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Seinigen erwählt, welche nicht mehr Knechte genannt werden, die
bekanntermaßen nicht wiffen, was ihre Herren tun. Jefus hat die Seinen
beftellt, damit fie hingehen, Frucht bringen und ihre Frucht bleibe und
Beftand habe. Den Seinen gibt Jefus auf, einander lieb zu haben. Ohne
grammatikalifch eine Form des Impératifs zu gebrauchen, fchließt mit
Vers 17 die Rede vom Weingärtner, Weinftock und den Reben mit
einer Forderung an die Chriften zur Liebe untereinander. Diefe Mahnung

ruht auf dem Grund der Liebe Gottes zu Chriftus und der Liebe
Jefu zu denen, die ihm zugehören.

Deutlich und klar fteht diefer Weinftock Chrifti vor uns mit all
feinen Ranken und Veräftelungen. Unwillkürlich weitet er fich zu
einem eigentlichen Rebberg. Als fruchtbares Stück Erde liegt er vor
unferen Augen. Rings um ihn herum mag, wie oft im Morgenland,
unfruchtbares, fteiniges Land liegen, oder er kann umrahmt fein von
Wiefen, Matten, Ackerboden und Wald wie des oftern in unferen Landen.

Nicht feiten reiht fich audi Weinberg an Weinberg. All diefe
Möglichkeiten werden uns zu Bildern für die Bedeutung der chriftlichen

Gemeinde in der Welt. Eine Stätte des Segens, der Blüte und der
Frucht foil fie darfteilen. Mit Wohlgefallen follen unfere Blicke auf ihr
ruhen. Grund zu neuer Erwartung foil fie abgeben. Wir erhoffen nicht
zuletzt von ihr Troft in den Leiden diefer Zeit, und wir fehen in ihr
die Quelle, den Urfprung und den Ausgangspunkt für beffere Zeiten,
als unfere Zeit eine ift. Eine neue, wahre Gerechtigkeit muß wachfen
und gedeihen auf dem Fundament einer erneuerten Chriftenheit. Unfere
Staatswefen mit ihrem Machtftreben und Gewalthunger muffen einer
freien, gerechten und genoffenfchaftlichen Gefellfchaft Platz machen.
Ein wirklicher Friede muß eintreten auf diefer blutdurchtränkten,
krieggemarterten Erde. Eine echte Freude muß die Herzen der Menfchen

froh und glücklich fchlagen laffen; denn Gott will abwifchen die
Tränen von unferen Augen. Laffet uns in tätiger Liebe warten auf
eine neue Erde! Das Bild vom Weinftock Chrifti mit feinen Ranken
und Zweigen ermuntert uns dazu. Hans Walter Frei.

Die fchwarze Wolke und jenfeits.
(Zur Weltlage.)
I. Die fchwarze Wolke. 4- Februar 1944.

Wir gehen vorläufig immer tiefer ins Dunkel hinein. Es hängt vor
dem Horizont wie eine fchwarze Wolke, fich ftärker und ftärker aus
den Schwaden verdichtend, die aus diefer dem Erdgeift, der immer
mehr zum Moloch wird, verfallenen Welt auffteigen. Sie wird zu dem
mit dufteren Rätfeizeichen befetzten Vorhang des Theaters, im
apokalyptifchen Sinne, bei deffen Aufziehen ein weiterer Akt, vielleicht der
Hauptakt, des furchtbaren Dramas fichtbar werden wird.
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Was wir zuerft zu fehen erwarten, ift

Die Invafion.

Sie rückt nun, wie es fcheint, in unmittelbare Nähe. Churchill hat
das Stichwort für das Aufgehen des Vorhanges gegeben, indem er, der
aus Marrakefch genefen Zurückgekehrte, beim Herauskommen aus dem
Unterhaus den Ausfpruch tat: „Noch vor den Iden des März [den
durch die Ermordung des Cäfar berühmt gewordenen] wird die Welt
Zeugin der größten militärifchen Unternehmung fein, welche die
Gefchichte je gekannt hat." Es ift nicht anzunehmen, daß das bloß ein
Trick des Nervenkrieges, alfo des Bluffens gewefen fei. Alle Symptome
fprechen immer ftärker und immer deutlicher für feine furchtbare
Wahrheit.

i. In diefem Zeichen flehen die kriegerifchen Vorgänge in Rußland.
Sie gehören wohl zu dem in Teheran verabredeten Plan. Aus all

den neuen Erfolgen der Ruffën, von denen die Tagesberichte geredet
haben, hebt fich die Befreiung Petersburgs (Leningrads) hervor, die fich
endlich zu der längft gefchehenen Befreiung Moskaus gefeilt und auch
die Verbindung diefer zwei alten Hauptftädte Rußlands wieder her-
ftellt. Was die Belagerung Petersburgs bedeutete, fagt fchon die eine,
hoffentlich doch etwas übertriebene Mitteilung, daß fie die Ruffen eine
Million von nur an Hunger Geftorbenen gekoftet habe. Von den
Deutfchen aber wird behauptet, daß ihrer neuen Offenfive allein 46
Divifionen, alfo ungefähr 500 000 Mann, zum Opfer gefallen feien,
um vom Preftige und allem übrigen zu fchweigen. Die Folgen find
fchwer überfehbar. Es ift ein Akt mehr in der großen deutfchen Ruß-
land-Kataftrophe. Die ruffifchen Heere dringen nun fchon in das Baltikum

ein. Eftland kommt zuerft an die Reihe. Finnland wird damit
von Deutfchland abgefchnitten und ganz in Rußlands Hand gegeben.
Es muß furchtbar hart für die Politik feiner Mannerheim und Tanner
und den Sieg des unkontrollierten, wenn auch nicht unbegründeten,
Reffentiments über die politifche Vernunft und das politifche Gewiffen
büßen, die es vor dem Bündnis mit Hitler-Deutfchland hätten bewahren

follen. Verloren find wohl auch die deutfchen Heere im höchften
Norden. Die Oftfee wird für die Ruffen (und ob nicht auch für die
Weftalliierten?) frei. Zugleich ift an den rafchen Fall der während Jahren

mit höchflem Aufwand von Material und Kunft erbauten deutfchen

Befeftigungen vor dem Sturm der ruffifchen Kanonen die Ausficht

auf einen nicht allzu fchwereren Fall des Atlantikwalls vor denen
der Alliierten zu knüpfen.

Und nun ftürzt fich, wie es fcheint, die Wucht der ruffifchen Lawine
wieder nach dem Süden, über die eingefchloffenen oder zertrümmerten
Heere von Manfteins nach dem Bug — und dann nach dem Dnieftr,
dem Balkan entgegen. Dort wartet die Zerftörung von Ploefti, der
letzten großen natürlichen Quelle des Benzins, diefes Stromes aus dem
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Laboratorium der Hölle, während das Vordringen im Norden und in
der Mitte mit den großen Städten des öftlichen Deutfchland befonders
auch Schienen, wohin fich ftark die im Weften tödlich bedrohte deutfehe
Rüftungsinduftrie geflüchtet hat, in die bequeme Reichweite der
alliierten Flugzeuge bringt.

Zu den Zeichen, daß der Generalangriff auf Etzels Haus begonnen
hat, gehören wohl auch die neuen militärifchen Ereigniffe auf dem

füd lie h en Kriegs} c h au plat z. Dort fcheint der Kampf um
die Stadt Caffino, an dem nun auch franzöfifche Truppen wirkfam
teilgenommen haben, zu Ende zu gehen. Er ift für den in der Gefchichte
Lebenden bedeutfam, weil dort in dem uralten Klofter über der Stadt
im 6. Jahrhundert jener ^enediktus von Nurfia, der Stifter des

Benediktinerordens, mit feiner Schwefter Scholastica als Pionier und auch
dauernder Träger jener abendländifchen Kultur aufgetreten ift, von
deren Zerftörung der Kampf um die Stadt Caffino im Tale drunten eine
Szene darfteilt. Und nun hat die Landung der Alliierten bei Nettuno
(mit ihrer leichten Ausführung auch eine Ermunterung der Invafion
an andern Kulten) den Kampf um Rom, den neueften, in die
unmittelbare Nähe gerückt. Wie wird es dem „ewigen Rom" ergehen?
Wird es zu einem neuen, wenn auch gemilderten, sacco di Roma kommen?

Und wie wird die Wirkung der Eroberung fein?
Daß der Generalangriff nicht nur auf die „Feftung Europa",

fondern auf das Reich der Achfe überhaupt begonnen hat, beweift wohl
auf der einen Seite auch das neue Vordringen der Alliierten in das

von den Japanern befetzte Burma und ihr Angriff auf die Mar-
fchall-Infeln, wie die befohlene Evakuierung der großen japanifchen
Städte auf der andern Seite. Die unerhörte Behandlung der amerikanifchen

und englifchen Kriegsgefangenen durch die Japaner wird nicht
nur die Leidenfchaft, fondern auch das Tempo des Kampfes auf diefem
Schauplatz befchleunigen.

2. Wir find damit fchon auf die Evakuierung als einem wichtigen

Teil der Vorbereitung auf die Invafion zu fprechen gekommen.
Sie ift dies wefentlich als Abwehr derfelben. Diefe Evakuierungslinie
zieht fich, als Teil des apokalyptifchen Bildes, vom Schwarzen Meer,
der Südküfte des Balkans entlang nach Südfrankreich (wo eine Flucht
eingefetzt habe, welche an die von Belgien und Nordfrankreich her im
Sommer 1940 erinnere), und dann weiter dem Atlantifchen Ozean
entlang vom Golf von Biscaya bis zum Nordkap. Wieviel Zerftörung,
Entwurzelung, Beraubung ift auch damit verbunden!

3. Auch der Luftkrieg tritt immer deutlicher unter diefes
Zeichen. Befonders der gegen Deutfchland geführte. Dabei betonen die
Engländer, daß er fich nur gegen militärifche Objekte richte^ nicht gegen
die Zivilbevölkerung, während die Deutfchen behaupten, feine
Abficht fei die Terrorifierung und Zermürbung der Zivilbevölkerung —
eine.Abficht, die er freilich nicht zu verwirklichen vermöge. Man wird



urteilen muffen, daß diefer Streit praktifch finnlos wird, weil es fogar
beim beften Willen nicht möglich wäre, die Stätten der Rüftungsinduftrie

von denen der Zivilbevölkerung fo zu trennen, daß diefe
von der furchtbaren Zerftörungsgewalt der modernften Luftkriegswaffen

bewahrt würden. Das ift ja auch in Frankreich, Holland, Belgien
nicht möglich, wo der gute Wille der Alliierten feibflverftändlich ift.
Abgefehen davon aber darf man wohl befonders den Engländern
zutrauen, daß trotz allem nicht unbegründeten Reffentiment beim
Gedanken an das, was England erleben mußte und das fchlimmer war,
als man bei Uns im allgemeinen weiß, das bloße Zerftören und Maffa-
krieren ihnen nicht liegt. Es ift halb tröftlich, halb bedrückend, aus
Zeugniffen alliierter Piloten, die in der „Weltwoche" erfchienen find,
zu erfahren, wie diefes Zerftören- und Maffakrierenmüffen fie feelifch
erfchüttert. Es ill tröftlich, weil es die nicht erlofchene Menfchlichkeit
diefer jungen Leute bezeugt, aber es ift doch auch bedrückend: denn
wie viele Hunderttaufende von folchen jungen Menfchen in beiden
Lagern, zum Teil der moralifchen Elite der Jugend, werden auf diefe
Weife feelifch (und zum Teil auch körperlich) ruiniert.1)

Das Ziel des alliierten Lüftkriegs gegen Deutfchland tritt jedenfalls
immer deutlicher ins Licht: Er foil die deutfehe Rüftung fo zerftören
und foil namentlich die alliierte Luftherrfchaft über dem Hauptgebiet
der Invafion fo vollftändig machen, daß diefe fo leicht als möglich
werde.

So geht denn diefer furchtbare Zug der Lüftdämonen weiter. Der
Angriff der Alliierten gilt befonders jenem Pas de Calais, das man
infolge davon als das Hauptgebiet der geplanten Invafion betrachtet.
Dort foil befonders der nun auch fchon mythifch gewordene Atlantikwall

mit feiner Geheimwaffe zerftört werden. Er fetzt aber auch im
Often Europas ein, in Bulgarien, das als Aufmarfchgebiet der Deutfchen

gilt, und legt befonders deffen Hauptftadt Sofia nicht weniger
in Trümmer als Hamburg oder Leipzig. Auch Klagenfurt, die Hauptftadt

von Kärnten, entgeht diefem Schickfal nicht. In Deutfchland
felbft gilt das Zerftörungswerk befonders den Zentren der Flugzeug-
und U-Boot-Produktion, fo neuerdings Ofchersleben, Halberftadt,
Braunfchweig, Magdeburg (dem einft durch Tillys Horden verwüfte-
ten), aber auch denen der chemifchen Rüftung, wie befonders Frankfurt
am Main, oder endlich dem Zentrum der deutfchen Kriegsführung jeder
Art, die politifche und moralifche inbegriffen: Berlin. Die nun
fchon weit vorgefchrittene Zerftörung Berlins (wo fie auch 74 000
Todesopfer gefordert habe) wird in der Weltgefchichte vielleicht als
ein Wendezeichen daftehen.:

Etwas ganz befonders Apokalyptifch-Dämonifdies find jene großen

*) Auf die Ausfprache über diefes Problem im englifchen Oberhaus will ich
das nächfte Mal zurückkommen. 12. II.
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Schlachten in der Luft, die nun immer häufiger werden. Sie gehen fogar
faft noch über die apokalyptifchen Bilder hinaus. Wer von uns hätte
noch vor kurzem fo Grauenvolles zu träumen gewagt? Es find dämonifche

Wunder, die freilich auch imftande find, den Glauben an die
Möglichkeit der entfprechend großen göttlichen zu beftärken. Der
Antichrift geht ja dem Chrift voraus.

Auch die Zerftörung von Leipzig hat eine befondere Bedeutung.
Leipzig ift die klaffifche Stadt und das gefchäftliche Zentrum des deutfchen

Buchhandels und fall noch mehr des deutfchen Buchverlags
gewefen und damit ein Zentrum des Buches (um mich fo auszudrücken)
für die ganze Kulturwelt. Das alles ift in den Flammen der Zerftörung
aufgegangen. Ein riefiges Zeichen! Es wird um fo mehr ein folches,
wenn wir uns daran erinnern, welch eine Verbrennung von Büchern
und Aechtung von Kunftwerken (zum Beifpiel der Bilder des vor
kurzem veiftorbenen Norwegers Eduard Munch und der Werke der
großen jüdifchen Komponiften) das Regime, über das nun das Gericht
gekommen ift, vor kurzem veranftaltet hat. Es befteht ein Zufammenhang

zwifchen beiden Formen der Zerftörung der abendländifchen
Kultur.

4. Von Deutfchland wird immer wieder die Drohung mit Vergeltung

erhoben. Man beruft fich dabei auf die furchtbare Geheimwaffe.
Auch mit einem neuen U-Boot-Krieg auf Grund einer folchen. Die
Alliierten weifen demgegenüber auf ihr neues propellerlofes Flugzeug
hin. Und fo geht es auf beiden Seiten weiter, der technifch unbegrenzten

gegenfeitigen Vernichtung entgegen. Der Satan heißt in der Bibel
nicht umfonft „der Zerftörer".

Daß folche Dinge kriegsentfcheidend wirken könnten, darf man
nach wie vor nicht annehmen, aber letzte verzweifelte und entfetzliche
Taten einer folchen „Vergeltung" bilden immerhin eine Möglichkeit,
und auch das ift ein Teil der fintieren Wolke am Horizonte.

Die Kriegsrüftung geht auf allen Linien weiter, wenn möglich in
immer gefteigertem Tempo. England gibt nun für den Krieg täglich
zirka 300 Millionen Franken aus, die Vereinigten Staaten über eine
Milliarde. Das neue amerikanifche Schlachtfchiff „Miffouri" koftet 400
Millionen Franken: ein einziger gut treffender Torpedofchuß kann es

mit Mann und Maus auf den Meeresgrund fenden.
5. Daneben hören wir immer lauter und näher das Schnauben und

Hufgeklapper der apokalyptifchen Roffe: Hungersnot, Pell und Tod.
Krankheiten wie Scharlach, Diphtheritis, Diffenterie, Flecktyphus werden

zwar nicht gerade durch den Krieg erzeugt, aber er öffnet ihnen
Türen und Straßen.

6. Ich möchte zuletzt als Teil diefer immerfort wachfenden Welt-
verfinfterung auch das anführen, was ich die Entartung des
Krieges nenne. Er verliert, zum Teil im Gegenfatz zum erften Weltkrieg,

nicht nur alles Menfchliche und wird immer mehr zur bloßen

83



\Y^YY"Y!

Weltmafchinerie des Mordes und der Vernichtung, fondern er läuft,
was faft noch fchlimmer ift, Gefahr, daß auch jene Ideale, die am
Anfang über ihm ftanden, im Nebel der Lüge und im Dunft der Gewalt
verloren zu gehen fcheinen. Das ift Los und Fluch alles langen Krieges.1)

Ob die Menfchheit fich über alledem und gegen alles das erhebt
mit einem gewaltigen und endgültigen: „Fluch dem Kriege und allem,
was dazu gehört!"?

Die Gewalttat.

Vorläufig freilich geht der Fluch weiter. Er äußert fich vor allem
in immer ftärkerer Herrfchaft der Gewal t. Und das wird auch
immer mehr ein Hauptbeftandteil der zunehmenden Weltverfinfterung.

Er fteht zunächft auch im Zufammenhang mit der Invafion. Das
gilt nicht bloß von der gewaltfamen Evakuierung und ähnlichen
Maßnahmen, wozu auch die Entfernung der Männer aus den Ländern
gehört, wo fie der Invafion der Alliierten zu Hilfe kommen könnten.
Die Geifelerfchießungen dienen immer auch diefem Zwecke. Ebenfo die
Ausrottung der fogenannten Elite, das heißt derer, die bei dem
Aufftand der unterdrückten Völker und bei deren Neugeftaltung eine
Führung übernehmen könnten. Oft freilich waltet einfach die Rache.
So bei der Ermordung von Kaj Munk. So befonders auch bei der von
Viktor Bafch und Theodor Wolff. Beide, der langjährige Präfident der
franzöfifchen Liga für die Menfchenrechte, die, ihren Namen verdienend,

eine leuchtende Ehre Frankreichs, des klaffifchen Landes der
„Menfchenrechte" und der Menfchlichkeit war, und der fehr
bedeutende, vieljährige Redaktor des „Berliner Tagblattes", der die
Fackel der Freiheit weithin leuchten ließ, waren typifche Vertreter
jenes Judentums, das zwar nicht den religiöfen Glauben Ifraels
vertritt, aber das Menfchentum, das doch auch ein Hauptinhalt diefes
Glaubens ift.

In der durch furchtbare Begleitumftände gekennzeichneten Ermordung

diefer beiden Männer2) tritt das Moment des Raffekrieges hervor.
Aber diefes wird fall noch deutlicher in jener entfetzlichen Behandlung
der amerikanifchen und englifchen Kriegsgefangenen durch die Japaner,
über die offiziell und leider durchaus zuverläffig berichtet worden
ift und die eine Empörung, ja Wut erzeugt haben, die noch über die
durch Pearl Harbour erregte hinausgehen. Man muß freilich daran
erinnern, daß in diefem Tun des japanifchen Nationalismus und
Militarismus auch eine Reaktion auf das Uebermaß der Geringfehätzung

x) Vgl. dazu die Andacht. >

2) Die Leichen des über achtzigjährigen Viktor Bafch und feiner Frau wurden
in einem Walde bei Lyon aufgefunden, während der über fiebzigjährige Theodor
Wolff in der Nähe von Nizza, wo er eine Zuflucht gefunden hatte, von der
Geftapo ergriffen und nach Deutfchland gebracht wurde, wo man ihn in der Hölle
des Oranienburger Konzentrationslagers zu Tode marterte.
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wirkfam ift, das die „Weißen" den „Gelben", fpeziell die Amerikaner
den Japanern, lange genug erzeigt haben. Aber das ift natürlich keine
Entfchuldigung, und die Folgen für Japan werden furchtbar fein. Welchen

Wahnfinn erzeugen doch diefe Dämonen des Militarismus, des

Raffismus, des Nationalismus und Imperialismus!
Auch der Frevel der Vergangenheit erhebt fich aus dem Grabe. Die

Gräber von Katyn öffnen fich wieder.1)
Fluch dem Kriege, von Gott und den Menfchen aus!

Bürgerkrieg und Revolution.

Ein Element der Weltlage, das auch ftark zu ihrer wenigftens
vorläufigen Verfinfterung beiträgt, ift das, was ich den f o z ialen B ür -
g er kr ie g nenne, wobei aber nicht in erfter Linie an feine gewaltfame

und blutige Form zu denken ift, obfehon es auch an diefer nicht
fehlt. Schon beim Ausbruch des neuen Weltkrieges habe ich betont,
daß in ihm ein Moment des fozialen Bürgerkrieges enthalten fei, und
in Ausficht geftellt, daß diefes immer ftärker hervortreten werde. Das
hat fich inzwifchen erfüllt und wird fich nach aller Vorausficht immer
mehr erfüllen. Betrachten wir darum diesmal, eine gewiffe Einfeitigkeit
nicht fcheuend, die weltpolitifche Lage auch noch unter diefem
Gefichtspunkt.

i. Wir wenden uns zuerft Frankreich und Italien zu.
Es ift durchaus klar, daß die Lage Frankreichs diefem

Gefichtspunkt entfpricht. Die Parteien, die fidi dort bekämpfen, und
zwar auch mit den Waffen und allen andern Mitteln der Gewalt,
geftalten fich nach ihm. Auf der einen Seite fteht die foziale Reaktion:
die Mehrheit der Großinduftrie und Großfinanz, die Refte der Ariftokratie

und des Monarchismus und ein, zwar wohl nicht großer, Teil
des Klerus. Sie find Collaborationiften, das heißt fie halten zu den
Deutfchen, weil fie in diefen die Schutzmacht des Kapitalismus und
aller Reaktion erblicken. Sie find es hauptfächlich auch, die vor dem
Kriege und im Kriege Frankreich verraten haben. „Lieber Hitler als
Blum!" Sie fürchten vor allem Rußland mehr als den böfen Feind.
Ihr Werkzeug ill Laval, der fich aus dem Halbproletariat in diefe
Sphäre hinaufgearbeitet hat und nun ihr Gefangener ift. Aber auch
Pétain.2) Sie hat fich neuerdings in einem Darnand als Polizeiminifter
ein Werkzeug verfchärfter Gewalt gegen die Andern gefchaffen. Diefe
fetzen fich aus der Arbeiter- und Bauernfchaft und jenem Teil der
übrigen Bevölkerung zufammen, dem Frankreich und vielleicht auch

x) Es wird neuerdings auch berichtet, daß die ungarifche Soldateska, die
niedere und die höhere, noch im Jahre 1941 in der Jugoflawien abgenommenen
Provinz Bacska nicht weniger als 2250 Serben hingemordet habe.

2) Wenn die Vichy-Regierung neuerdings auf deutfchen Befehl ihre etwas
felhftändigeren Mitgfieder ausfeheiden mußte, fo fleckte hinter diefem Befehl jedenfalls

auch die Furcht vor der alliierten Invafion.

85



Chriftus mehr gilt als der Geldfack, die Grafen- oder Königskrone und
der Weihrauchkeffel.

Diefes andere Frankreich, das fich in Algier konzentriert hat, macht
fich die épuration, die Reinigung Frankreichs von jenen andern Mächten,

zur Hauptaufgabe. Es will zunächft Leuten wie Flandin, Peyrou-
ton und andern Collaborationiften den Prozeß machen. Später foil dann
der inzwifchen in Acht und Bann getane Laval drankommen und auch
Pétain nicht gefchont werden. Auch hier waltet Nemefis. Flandin, der
Mann der Großfinanz, ift einer der großen Schuldigen am Weltkrieg
und im befonderen an Frankreichs Kataftrophe.

Freilich mag man in diefer Form des Bürgerkrieges eine fchwere
Gefahr für das neue Frankreich erblicken. Aber die Energie und Grund-
fätzlichkeit, die darin auf der Seite feiner Vorkämpfer zum Ausdruck
kommt, ill auch eine Verheißung. Wir haben allen Grund, von einem
auch geiftig auferftandenen Frankreich Großes für Europa und die
Welt zu erwarten.

Aehnliches gilt für Italien. Sein Anblick ift gegenwärtig freilich
herzzerreißend. Hier tritt in dem nicht von den Allierten befetzten
Gebiet der Bürgerkrieg in feiner wildeften Form hervor. Auf der einen
Seite liehen die Neofafchiften, im Bunde mit den Deutfchen, auf der
andern wieder vor allem die Arbeiterfchaft mit dem freiheitlich gefinnten

Bürgertum und der Mehrheit der Intellektuellen. Die Neofafchiften
werben neuerdings befonders um die fozialiftifche Arbeiterfchaft mit
den revolutionären Lofungen der Anfangszeit des Fafchismus, die zu
verwirklichen fie reichlich Zeit gehabt hätten, wenn es ihnen damit
Ernft gewefen wäre und die ihnen drum niemand mehr glaubt. Inzwifchen

benutzen fie das, was ihnen, nicht zuletzt infolge der miferablen
Politik der Alliierten, neu an Macht zugefallen ill, hauptfächlich zur
Rache an ihren Feinden, befonders den abgefallenen einftigen Fafchiften.

Nun find nach den Politikern die Generäle dran, die man
gelegentlich aus Klöftern holt. Daneben tobt der Partifanenkrieg mit all
feinen Schrecken. Muffolini aber ill nur noch ein Schatten. Er kann
weder feinen Schwiegerfohn vor der Erfchießung, noch feine
Lieblingstochter vor dem Exil retten. Wieviel beffer wäre es für ihn
gewefen, wenn er auf dem Gran Saffo geblieben wäre!

Die Oppofition hat fich in Bari verfammelt. Sie fordert als
Vorbedingung für den Aufbau des neuen Italien ebenfalls eine épuration,
deren Hauptftück die Abfetzung des Königs und des Kronprinzen, wie
die Befeitigung der Regierung Badoglio bildet.1) Ihr Programm ift ein
demokratifches und foziales Italien. Sie empfängt einen Gruß von 76
englifchen Parlamentariern und fendet folche an de Gaulle und
Tfchiang-kai-fchek. Nach der Eroberung Roms foli laut ihrem eigenen

x) Deren Anhänger verfammeln fich in Tarent. Beides ein Afpekt diefes
Bürgerkrieges. 8. II.
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Verfprechen die Regierung Badoglio zurücktreten und das neue Italien
fidi frei konftituieren. Wir dürfen auch von ihm Großes erwarten.

2. Blicken wir nun weiter in die romanifche Welt, und zwar in die

fpanifche, immer unter dem gleichen Gefichtspunkt der revolu-
tionär-fozialen Spannung.

Er gilt auch hier.
So in Südamerika. Wir finden auch dort die gleiche Konftellation,

und zwar in vielleicht noch plaftifcherer Form. Auf der einen Seite fteht
eine herrfchende kleine Schicht von Befitzenden mit ihrem Anhang,
geflützt auf das Militär und weitgehend auf den Klerus, auf der andern
die große, zum Teil indifferente, zum Teil revolutionär gefinnte Volksmaffe

mit einem Teil des freiheitlich denkenden Bürgertums und der
fogenannten Intelligenz. (Die Studenten gehen hier voran!) In jener
herrfchenden Schicht fucht die Achfe vorwiegend ihre Anhängerfchaft.
DeutfchlandTiat in Südamerika einen fehr großen Einfluß gewonnen,
den der Nationalfozialismus auf alle Weife ausnützt. Er findet befonders

in Argentinien eine hartnäckige Stütze, hat Gelegenheit zur Spionage,

zur Ausnützung der Häfen, zur Propaganda. Die Vereinigten
Staaten und England verfuchen dagegen namentlich durch ihre Wirt-
fchaftsmacht einen Druck auszuüben. Das gelingt ihnen nur mangelhaft,
bis ein Staatsftreich in Bolivien, durch den auch dort ein achfenfreund-
liches Regime ans Ruder kommt, die Krife herbeiführt, infolge deren
auch Argentinien den Bruch mit der Achfe vollzieht, Damit ill für die
Alliierten äußerlich das Spiel gewonnen, natürlich ohne wirkliche
Bekehrung der Gegner. Aber die Volksmaffen, mit der Intelligenz und
dem freiheitlichen Bürgertum, begrüßen die Wendung mit Jubel. Und
der Weg in eine große Zukunft ill auch für Südamerika freier.

Noch näher geht uns die Entwicklung im Mutterlande, in Spanien.

Hier ifl nun den Weflalliierten die Geduld mit dem Regime
Franco, diefem Exponenten der Großfinanz und des Klerikalismus,
ausgegangen. Das Franco-Regime hat auf jede Weife die Achfe, und
nun fpeziell Hitler-Deutfchland, begünftigt. Es hat ihm Truppen nach
Rußland, wertvolles Rüftungsmaterial (Wolfram ufw.) und auch Geld
geliefert, hat ihm jede Gelegenheit zu Spionage und Propaganda
gegeben, vielleicht fogar eine große Truppenanfammlung im Norden
erlaubt, hat nach dem Umfchwung in Italien deffen Schiffe in feinen
Häfen zurückgehalten, ift in feinen Anhängern auch vor Gewalttaten
gegen amerikanifche und englifche Konfulate nicht zurückgefchreckt,
hat — freilich wieder nicht offiziell, fondern durch feine Anhängerfchaft

— Zeitbomben in die Orangenfendungen nach England gefleckt
und zu alledem eine große Zweideutigkeit gefügt.

Allerdings muß man auch hier an die Nemefis denken. Die
Weflalliierten find es gewefen, die durch ihre, wefentlich vom fozialen
Reffentiment diktierte, Politik der fogenannten Nichtintervention Franco
in den Sattel gefetzt, das republikanifche Spanien verraten und der
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Achfe die Vorübung zum neuen Weltkrieg erlaubt haben. Sie ernten,
was fie gefät haben.

Nun foil Franco-Spanien das amerikanifche Petrol und vielleicht
auch Englands Weizen und Kohle entzogen werden, ohne die es nicht
leben kann.

Wichtiger als diefe Strafe ift uns aber die durch diefe Entwicklung
ermöglichte neue Erhebung der mit Hilfe der Achfe und unter dem
Zufchauen der Demokratien (auch mit der haftigen De-jure-Anerkennung

der Motta-Schweiz!) befiegten und zerftampften, auf das Blut-
gerüft geführten oder in die Kerker geworfenen Oppofition, welche
als Volksfront zwar auch nicht ein fozialiftifches, aber doch ein
demokratifches und foziales, auch wahrhaft liberales, Spanien vertrat und
nun aufs neue vertreten wird, zugunften eines durch Adel, Klerus und
Großfinanz in tieffter Not und Kulturlofigkeit niedergehaltenen
hochbegabten Volkes.

Diefe Oppofition habe kürzlich eine geheime Tagung gehabt und
ihr Programm aufgeftellt: Bruch mit der Achfe, épuration von den
Phalangiften (Frontiften), demokratifche Rechte, freie Wahl der Natio-
nalverfammlung — wozu ficher noch foziale Forderungen kommen
werden.

Auch von dem neuen Spanien ift Großes zu erwarten. Welch ein
wunderbares Leben — auch religiöfer Art! — war aus jener Erhebung
aufgebrochen und ift dann in Blut und Schrecken erftickt worden!

3. Womöglich noch deutlicher tritt diefer Sinn der Lage im
europäifchen Often und Südoften, vor allem auf dem Balkan (zu
dem auch Rumänien gerechnet wird), hervor. Hier ift, Altferbien
vielleicht ausgenommen, das foziale Motiv der Parteikonftellation noch
einfeitiger wirkfam: Einer herrfchenden gewalttätigen und fkrupellofen
Klaffe von Ausbeutern fteht die große Volksmaffe gegenüber, die nach
fozialer Umgeftaltung und auf Grund davon größerer politifcher
Geltung verlangt. Sie wartet auf Rußland und wendet fleh dem Kommunismus

zu. So fpeziell auch in Jugoflawien, wo es den Weftalliierten
fchwer fällt, aber für fie doch notwendig wird, fich gegen Michailo-
witfeh, den Vertreter der bisher herrfchenden Schicht, für Tito zu
entfcheiden.

Diefer Kommunismus, dem mehr oder weniger wohl der ganze
Südoften zufallen wird, ift freilich nicht mit kommuniftifcher oder
ftaliniftifcher Parteidoktrin zu verwechfeln. Er ift vielmehr einfach
fozial-revolutionäre Gefinnung, aber ftark bäuerlich geartet, gleichmäßig

auf Genoffenfchaftlichkeit und Akzentuierung des bäuerlichen
Privatbefitzes gerichtet, und wäre alles in allem wohl eine Befreiung
und Wohltat für die Völker des Südoftens.

4. Es wäre verlockend, unter den gleichen Gefichtspunkt auch O /1-
und Südafien zu ftellen. In Japan ift es doch fo, daß die gewaltige

Maffe der am Hungertuch nagenden Bauern und Arbeiter immer
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neu den Zwecken einer Militärkafte, die mit einer Kalte der Großfinanz

und Großinduftrie verbunden ift, geopfert wird, während in
China infolge der Wirkfamkeit jener großen Geftalt, die Sun-Yat-fen
war, die foziale Umwälzung begonnen und China jene Widerftands-
kraft verliehen hat, welche die Welt in Staunen fetzt, und ein
Kommunismus, von dem Aehnliches zu fagen ift, wie von dem des europäifchen

Südoftens, noch weiter geht als der linke Flügel der Kuomintangpartei.

Diefe ganze Entwicklung fteht freilich erft in den Anfängen,
aber fie hat ficher die Zukunft für fich. Von Indien aber ift wohl zu
fagen, daß das foziale Problem auch dort fehr viel wichtiger ift als das

politifche.
Daß auch Vorderafien und Afrika von diefer ganzen

Bewegung ergriffen werden, ifl von vornherein wahrfcheinlich. Hier wäre
jedoch auf die wenig bekannte, aber bedeutfame Tatfache hinzuweifen,
daß der Iflam, der urfprünglich als foziale Bruderfchaft gedacht und
auf feine Art eine mefflanifche Bewegung ift, für das foziale Problem
von vornherein einen andern Boden bedeutet.

j. Wirjvollen uns aber nicht davor fcheuen, die „großen Demokratien"

des Weftens unter dem gleichen Gefichtspunkte zu betrachten.
Er gilt auch für die Vereint gtenStaaten. Dort überbietet

freilich für den Augenblick die Einigkeit im weltpolitifchen Ziele die
innnenpolitifche Parteikonftellation. Im übrigen ift diefe aber auch
durch foziale Motive beftimmt. Auf der einen Seite fteht Roofevelt
mit dem New Deal oder doch deffen Geift, und mit ihm die Arbeiterfchaft

nebft der Mehrheit der Intelligenz, auf der andern die reaktionäre
Großfinanz und Großinduftrie mit ihrem Zulauf. Wobei die Arbeiterfchaft

freilich mit dem bloßen New Deal nicht zufrieden ift, fondern in
Streikbewegungen und Streikdrohungen ihre weitergehenden
Forderungen geltend macht.

Roofevelt behilft fich diefen gegenüber damit, daß er den Arbeitern
ein Stück weit entgegenkommt, aber die Betriebe unter ftaatliche
Kontrolle ftellt. Die Vollendung diefes Syftems ift der nun geplante Arbeitsdienft.

Er bedeutet eine Generalmobilifierung für den Krieg. Sie
umfaßt auch die Frauen. Die gefamte Produktion der Großinduftrie foil
nun unter ftaatliche Kontrolle kommen. Ihre Uebergewinne follen zur
Niedrighaltung der volkswichtigften Preife verwendet werden. Dennoch

tritt die Arbeiterfchaft in Oppofition dazu, während bürgerliche
Kreife von „Hitler" reden. Die leidigen Wahlen, befonders die des

Präfidenten, welche immer wieder die wirkliche Lage durchkreuzen
und die nun im Herbft ftattfinden follen, werden vielleicht ftark unter
diefem innenpolitifchen Zeichen liehen. Doch fcheint Roofevelts Wahl,
falls er fich wieder portieren läßt — was ihm feine Partei, die
demokratifche, dringend nahelegt — ficher zu fein. Es ift das, wie wir fchon
das letzte Mal betont haben, befonders für die Geftaltung des Friedens
zu wünfchen.
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Im übrigen wird auch Nordamerika der fozialen Umwälzung nicht
entgehen, die dort vielleicht befonders ftürmifch verlaufen mag.1) Ein
Zeichen davon find große Wahlfiege der kanadifchen Commonwealth-
Bewegung, die wie die gleichnamige englifche, ftark mit der
fchweizerifchen religiös-fozialen Bewegung verwandt ift und fogar ein wenig
damit zufammenhängt.

Aehnliches gilt wieder von England. Auch hier fchwillt deutlich
die Welle der fozialen Gärung an. Von dem überrafchenden Wahlfieg
des New Commonwealth haben wir das letzte Mal geredet. Er fetzt
feinen Feldzug fort.2) Churchill bekommt davor Angft. Er ift kein
Reaktionär, aber es fehlt ihm das revolutionäre Element und der Sinn
dafür. Er behauptet immer wieder, jetzt gelte es den Krieg zu gewinnen,

nicht „Politik" zu machen. Von Kämpfen um foziale Forderungen
fürchtet er Zwiefpalt und Schwächung der Kraft für den Kampf gegen
den äußeren Feind. Aehnlich tönt es ja auch bei uns. Aber das ift ein
großer Irrtum dort wie hier. Das Umgekehrte ift wahr: die Verhinderung

der Austragung folcher Kämpfe lähmt die Kraft, ihre Austragung

belebt fie. Es zeigt fich freilich auch in England, daß jene
Verhinderung zuletzt nicht möglich ift. Die Regierung felbft rückt nun mit
einem großen fozialen Reformprogramm auf, zu deffen Hauptftücken
neben einer volkstümlichen Schulreform der Beveridgeplan gehört.

Auf diefem Wege wird es auch in England weiter gehen.
6. Endlich foil audi die d e ut f c h e Lage unter diefen Gefichtspunkt

geftellt werden.
Er ill auch hier fehr angebracht. Die foziale Revolution, welche der

Nationalfozialismus einft angekündigt hatte, nimmt einen paradoxen
Weg. Sie hat zunächft zur faft vollftändigen Auflöfung gerade jenes
Mittelftandes, dem er doch hauptfächlich feinen Sieg verdankt, und
damit auf der einen Seite zu einer Konzentration der wirtfchaftlichen
Macht in wenigen Händen und zu einer neuen Geltung gerade des

Privatbefitzes in diefer Sphäre geführt, auf der andern Seite aber zu
einer gewiffen Proletarifierung der bürgerlichen Maffen. Wenn nun
Hitler in feiner neueften, im übrigen nichtsfagenden Rede die Rettung
der Welt vor dem Kommunismus (und den Juden) als Deutfchlands
große Miffion hinftellt und die Verblendung befonders Englands
bedauert, welches das nicht einfehe, fo wäre feftzuftellen, daß, wie man
vorausfehen konnte, er felbft der wichtigfte Schrittmacher des
Kommunismus geworden ift. Daß Deutfchlands Lage fozialrevolutionär ift,
liegt mit großer Deutlichkeit zutage.

Und fo ift es durchgehends das Bild der fozialen Weltrevolution im
Kampf mit der fozialen Weltreaktion, welches uns die Weltlage bietet.

x) Wallace hat in einer neulichen Rede fogar von einer Gefahr des Fafchismus

geredet, die daraus emporfteigen könnte.

2) Eine Nachwahl in Brighton beftätigt den Eindruck der von Lipton. 8. II.
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II. Und darüber hinaus!

Wir haben diefe Lage an Hand einiger ihrer charakteriftifchen Züge
darzuftellen verfucht. Es ftand darüber eine dunkle Wolke, über der
allerdings doch fchon da und dort das Licht einer erneuerten Welt
aufging. Nun ift es unfere Aufgabe, noch darüber hinaus den Blick in
das zu werfen, was man fich gewöhnt hat, die Nachkriegszeit zu nennen.

Deren große Aufgabe ift zunächft die Schaf f un gde r üb e r -
nationalen Rechts- und Friedensordnung.

i. Hier hat fich nun als ein fchweres Hindernis namentlich der

polnifch-ruffifche Konflikt eingeftellt.
Wir haben letztes Mal von jenem ruffifchen Communiqué an Polen

berichtet, das diefem die fogenannte Curzon-Linie und Ausficht auf
Entfchädigung an urfprünglidi polnifchem deutfchem Gebiet anbot,
und haben diefes Vorgehen als fehr günftiges Zeichen betrachtet. Darauf

ift nun eine große Enttäufchung erfolgt. Die polnifche Exilregierung
hat eine ausweichende Antwort gegeben und fich auf die amerikanifche
und englifche Vermittlung berufen. Es war ficher keine glücklidie
Antwort; fie hat der behaupteten Mitwirkung Edens nicht Ehre
gemacht. Polen hätte doch, vielleicht mit einigem Vorbehalt, die Curzon-
Linie als Ausgangspunkt von Verhandlungen annehmen follen. Man
hat fich aber in Moskau wohl vor allem über die Hineinziehung Amerikas

und Englands aufgeregt. Es erfolgte eine unerwartet brüske
Antwort Moskaus, die der polnifchen Exilregierung das Recht abfprach,
überhaupt als Vertretung des polnifchen Volkes gelten zu wollen. Die
große Verftimmung, welche dadurch bei den Weftalliierten erzeugt
wurde, vermehrte dann vollends ein in der „Prawda", dem kommuniftifchen

Zentralorgan, erfchienenens, angeblich aus Kairo flammendes
Telegramm, das von heimlichen Friedensverhandlungen englifcher
Kreife mit Ribbentrop berichtete. Nun erfolgte ein, wenn auch
vielleicht bloß als Demonflration gedachtes deutliches Abrücken der
Angelfachfen, befonders der Engländer, von Moskau zu Polen hin. Eden
betonte im Unterhaus die Geltung der Atlantic-Charta, welche
Eroberungen ausfchließe und nationale Selbftbeftimmung fordere.
Staatsfekretär Hull aber fuchte zu vermitteln. (Für Roofevelts Wahl wären
die 3—4 Millionen polnifcher Stimmen wünfchenswert; doch ift das
ficher nicht das Hauptmotiv von Hulls Aktion.) Die ruffifche Antwort
lautete höflich, aber ablehnend. Der Zeitpunkt für eine Vermittlung
fei „noch nicht günftig".

Wie ift über das ruffifche Verhalten zu urteilen?
Man follte, um ficher urteilen zu können, die Hintergründe kennen.

Private englifch-deutfche Friedensverhandlungen find fehr wahrfcheinlich.
Das ruffifche Mißtrauen aber ift durch das frühere Verhalten der

„großen Demokratien" gegen Rußland überreichlich begründet. Auch
das ewige Zögern mit der zweiten Front ift geeignet, diefes Mißtrauen
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lebendig zu erhalten. Einen befonderen Zorn hatte auch das Verhalten
der polnifchen Regierung in der Katyn-Affäre erregt. Die Feindfchafl
eines großen Teils jenes Polentums, das die Exilregierung vertritt,
gegen Rußland ift eine Tatfache. Sie ill ein Erbe Pilfudkys und noch
mehr allerdings der langen Zeit zariftifcher Beherrfchung und
Mißhandlung Polens. Es haben fich zwifchen beiden Völkern Berge von
Feindfchafl gebildet. In bezug auf Oft-Polen jenfeits der Curzon-Linie
aber ift Rußland im klaren Rechte. Das ift nicht polnifches, fondern
weißruffifches und ukrainifches Land. Seine polnifche Schicht ift wefentlich

durch eine Herrenklaffe von Großgrundbefitzern repräfentiert,
welche die eingeborene Bevölkerung in faft fklavifcher Hörigkeit hielten.

Eine ganz freie Abftimmung (auf welche die Ruffen dringen
follten) würde deutlich genug zeigen, wohin die Maffe der Bevölkerung
gehen wollte. Und endlich ift gut zu verftehen, daß Rußland in Polen
nicht gern eine ihm mehr oder weniger feindlich gefinnte Regierung
fehen möchte. Dies um fo mehr, als ein nicht kleiner Teil der Polen
felbft es mit Rußland hält. Die Charta Atlantica aber kann wohl auf,
die ganze Streitfrage nicht eigentlich angewendet werden. Denn es

handelt fich ja nicht um neu erobertes Gebiet, fondern um die teilweife
Rückforderung von kürzlich gefchehener Eroberung.

Es ift alfo die ruffifche Haltung fchon zu verftehen, wenn man
fie nicht von vornherein mit den Augen des Vorurteils oder gar
Haffes betrachtet. Dennoch ift Inhalt und Stil des ruffifchen Vorgehens
nicht zu billigen. Moskau hätte fein Recht ficher auf andere Art viel
beffer geltend machen körinen und follen. Es hat auf diefe Art ganz
unnötigerweife viele Sympathien verfcherzt. Man wird daran erinnert,
daß Lenin in feinem Teftamente Stalin gerade auch um feiner „Grobheit"

willen nicht zum Nachfolger haben wollte. Auch tut man gut, bei
gewiffen Allüren der ruffifchen Politik an die Verfchwörerzeit zu
denken, aus der das neue Rußland hervorgegangen ift und deren Eier-
fchalen es noch nicht ganz abgeftreift hat. Auch ein gewiffes Maß von
Ueberheblichkeit, durch die gewaltigen militärifchen Erfolge erzeugt,
kann im Spiele fein.

Im übrigen handelt es fich um ein Intermezzo, nicht um mehr. Es
fcheint bereits grundfätzlich überwunden. Molotoff befteht zwar auf
der Curzon-Linie, verlangt aber bloß eine Umbildung der polnifchen
Regierung, nicht ihre Abdankung, und verkündigt, mit andern
offiziellen Sprechern zufammen, die Felligkeit der Allianz mit den
Wettmachten.

Es wird freilich, wie wir immer wieder betont haben, ein
gewiffer Gegenfatz zwifchen den Angelfachfen und Rußland bleiben.1)

1) Die dadurch erzeugte Rivalität mag wohl das Entgegenkommen verurfacht
haben, daß Churchill bei der Zufammenkunft in Marrakefch mit de Gaulle diefem
und Algier erzeigt habe. Sie mag auch fonft noch allerlei Gutes wirken, befonders
im Sinne der bekannten Rede von Marfchall Smuts.
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Er wird aber die Kampfes-Einheit gegen Hitler-Deutfchland nicht
aufheben. Und auch für fpäter ift zu bedenken, daß Rußland anderes

zu tun haben wird, als fich in einen Kampf mit der angelfächfifchen
Welt einzulaffen, deren Macht fehr groß bleiben wird und die es

dringend braucht. Und fo wird nach menfchiichem Ermeffen auch die
Geftaltung der neuen Rechts- und Friedensordnung durch diefe Sachlage

vielleicht erfchwert, aber nicht verhindert.

2. Diefe gewinnt im übrigen zufehends an Terrain. In
Nordamerika wird jetzt befonders der Völkerbund proklamiert (auch von
einem Teil feiner einftigen Gegner) und Wilfon gefeiert. Für die
U. N. R. R. A. wirft es 5% Milliarden Franken jährlich aus, während
England über die als normal betrachtete Abgabe von 1 % des jährlichen
nationalen Einkommens noch ein wenig hinaus einen Betrag von 1600
Millionen befchließt.1)

Und die Schweiz? Sie ift ja zur Mitwirkung eingeladen.

Vielleicht noch wichtiger ill der vor fich gehende Zufammenfchluß
der Gewerkfchaftsbewegung zu einer Grundlage

der neuen Ordnung und Trägerin des Friedens. Wenn der in feiner
Sphäre erzreaktionäre Amerikanifche Gewerkfchaftsbund (A. F. L.)
nicht zu der geplanten Konferenz in London kommen will, während
die radikalere Organifation des C. I. O. (Comittee of industrial
Organifation) vertreten fein wird, fo haben wir keine Urfache, uns darüber
zu freuen. Der Einwand diefer Amerikaner und eines Teils auch der
Engländer, daß die ruffifchen Gewerkfchaften vom Staate abhängig
feien, ift in diefem Munde bloß ein Vorwand und der wahre Grund
eine philiftröfe Angft vor Rußland. Auch verlangt ja niemand, daß die
andern Gewerkfchaften fidi den ruffifchen anpaffen follten. Diefer
Zufammenfchluß aber ift, befonders nach dem Zufammenbruch der politifchen

Vertretung der Arbeiterfchaft, von fundamentaler Bedeutung für
die Geftaltung der Zukunft. Und es kann ja nicht nur eine Wirkung
von Often nach Weften, fondern auch eine von Weften nach Often
geben.

3. Von ganz gewaltiger Bedeutung aber fcheint mir vollends eine
Entwicklung zu fein, die neuerdings fall überrafchend anfetzt und die
ich die F öder ali f ie r un g der Welt nennen möchte. Sie geht
mit merkwürdiger Gleichzeitigkeit auf verfchiedenen Linien vor fich.

Auf der englifchen Linie. Lord Halifax fordert in einer in Kanada

1) Die nimmermüde Verleumdung deffen, was aus der angelfächfifchen Welt
hervorgeht, hat es fertiggebracht, auch das großartige und verheißungsvolle Werk,
das die U. N. R. R. A. darfteilt, zu entwerten, indem fie ohne allen Grund behauptet,

fie fei bloß ein Werkzeug der wirtfchaftlichen Beherrfchung der Welt durch
die Angelfachfen. Eine folche Beurteilung zeugt bloß von der vollkommenen
Unkenntnis des Geiftes der angelfächfifchen Welt, befonders der Vereinigten Staaten.
Aber man kann ja das, was man nicht kennt, leichter halfen!
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gehaltenen Rede eine Umgeftaltung des britifchen Commonwealth in
dem Sinne, daß er eine größere Gefchloffenheit gewinne und gleichzeitig

feinen Gliedern eine noch größere Selbftändigkeit gewähre. Es
foil damit offenbar Englands von Marfchall Smuts aufgedeckte
Schwäche — England als zu kleine Bafis für das Weltreich und zu
geringes Gegengewicht gegen den ruffifchen Koloß — geheilt werden.

Auf der franzöfifchen Linie. Frankreich will fein Empire im Sinne
des englifchen Commonwealth umgeftalten. Die Kolonien follen nach
Möglichkeit aus folchen felbftändige Teile des Einen Frankreich werden,

das fich dadurch wieder als Weltmacht akzentuiert.
Und endlich — die größte der Ueberrafchungen! — auf der

ruffifchen Linie. Der Oberfte Sowjet proklamiert nach einer Rede Molo-
toffs u.nd ausgiebiger Diskuffion einftimmig eine grundlegende Aenderung

der Verfaffung der Sowjet-Union. Man darf nicht vergeffen, daß
die Sowjet-Union nicht „Rußland" fein will, fondern eine Föderation
von 42 Völkern und Staaten.1) Diefer Sachverhalt foil nun weiter
dadurch ausgeprägt werden, daß die einzelnen Glieder der Union auch
eine viel größere Selbftändigkeit, fogar eine eigene Außenpolitik mit
eigener Vertretung im Ausland, auch im neuen Völkerbund, und
eigene Heere erhalten follen, alles natürlich im Rahmen der Union.

Man erklärt, daß diefe Umgeftaltung doch nur der ruffifchen
Machterweiterung dienen muffe; fie folle eine Anlockung für neue
Völker fein und befonders den baltifchen Staaten das Aufgehen in der
Sowjet-Union erleichtern. (Das wäre alfo jene „Autonomie", von der
ich letztes Mal als von einer möglichen Form des Eigenlebens jener
Völker geredet habe.) Das mag wohl fo fein. Aber die Aktion wäre
dann dodi ein Zugeftändnis an ein Prinzip und an eine vorhandene
Bewegung in Rußland felbft. Auch follten wir bei diefer ganzen,
fprunghaft einfetzenden neuen Entwicklung an das Hegelfche Wort
von der „Lift der Idee" denken, die gewiffe Aktionen der Einzelnen
und der Völker zu ganz andern Zielen lenke, als fie beabfichtigt waren.

In diefem Sinne fehe ich in folchen Entwicklungen, glaubend und
hoffend, jene Föderalifierung der Welt fich anbahnen, die das
umfaffende und höchfte Ziel der politifchen Weltbewegung fein muß, und
die an Stelle des Imperialismus treten und letzten Endes eine Auflöfung
der Weltmächte wie des entfprechenden Staates bedeuten wird.

Und fo dürfen wir — im Glauben und Hoffen — über die Ver-
finfterung diefer Weltftunde doch einen Blick in die kommende neue
Welt tun. Leonhard Ragaz.

x) Ich erinnere mich daran, daß eine tfchechifche Kommuniftin als Leferin der
„Neuen Wege" mir heftige Vorwürfe machte, weil ich fortfahre, „Rußland" zu
fagen, ftatt „Sowjet-Union". Damals verftand ich das, trotz einer formalen Kenntnis

des Sachverhaltes, nicht recht.
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